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derTraumvomautomatischenOrchester-inderTraditionvon...

Jacques de Vaucanson (1709 - 1782) studierte die Bewegungsabläufe des
MenschenebensowiedenAufbauunddieSpielweisederQuerflöteund fertigte
einenkünstlichenFlötenspieler.BeidiesemimJahre1738präsentiertenAndroiden
gelangte der mit Blasbälgen erzeugte Luftstrom durch den Mund und über die
ZungeandasMundstückderFlöte.DortwurdederTongebildet,dendieFinger,
aufdenentsprechendenKlappenliegend,vorgegebenhatten.

PierreJaquet-Droz(1721-1790)stellte1774inLaChaux-de-Fondsu.a.dreiAn-droi-
denvor,daruntereineOrgelspielerin.Die“Musikerin”wirdvoneinerStiftwalzeund
vondamitverbundenenNockenscheibengesteuert,mitderdieFingerderHände
bewegtwerden.DieFigurschlägtdieTasteneinerArtOrgelmitFlötenklangan.Sie
kannfünfverschiedeneStückespielen,dieeigensfürsiekompomiertwurden.

BaronWolfgangvonKempelen(1734-1804)konstruierteausserseinemberühmten
SchachautomatenaucheinesprechendeMaschine.

der Wiener Hofmusiker Johann Nepomuk Maelzel (1772 - 1838) erfand das
MetronomundbauteunteranderemeinautomatischesOrchesteraus“zweyund
vierzig”Automaten,dasdieOuvertüreausDonJuanspielteundfürdasLudwig
vanBeethoven1813dieOuvertüreop.91komponierte(...imGegenzugversprach
MaelzelBeethovendieKonstruktioneinesHörgerätes...)

1784 baute David Roentgen zusammen mit dem Mechaniker Pierre Kintzing im
Auftrag der französischen Königin Marie-Antoinette die über eine Stiftwalze ges-
teureteCymbalspielerin.

...mitHydraulik,ElektronikundComputererweitert

Jakob Scheid entwickelt eine selbstreferenzielle Geigenmaschine, die aus raum-
verspanntenbiszu10Meter langenSaitenbesteht,aufdenenGeigenbögenauf
kleinenWägenentlangfahren.DurchdiePositiondesBogenwagensergibtsichdie
Tonhöhe,diewiederumaufdieBewegungenderaufdenanderenSaitenfahrenden
Bögen wirkt - sie versuchen zum Gleichklang zu kommen. Wie schon bei der
Geigenmaschine aus dem Jahr 1999, die erstmals im Wasserturm (Ausstellung
“EsklingeltinderKiste”)präsentiertwurde,handeltessichumeineautonome
Musikmaschine, die nicht durch äussere Einflüsse, sondern durch die eigene
Dynamikgesteuertwird.

Jakob Scheid beschäftigte sich über mehrere Jahre mit barocken Automaten.
So rekonstruierte er unter anderem in Zusammenarbeit mit dem Institut für
Kulturwissenschaften an der Universität für Angewandte Kunst Wien etwa
die Sprechmaschine von Kempelen sowie die mechanischen Teile des
Schachautomaten.



WieschonbeiderGeigenmaschineausdemJahr1999,dieerstmalsimWasserturm(Ausstellung
“Esklingelt inderKiste”)präsentiertwurde,handeltessichbeidieserKlanginstallationumeine
autonomeMusikmaschine,dienichtdurcheinvorgegebenesProgramm,sonderndurchdieeigene
Dynamikgesteuertwird.

Die Installation besteht aus mehreren Geigenapparaten, die sich mit Hilfe eines akustischen
Kommunikationssystemszueinem „Schwarm“von interagierendenEinzelapparatenorganisieren.
GleichsamalsNebenproduktihrerInteraktionerzeugendieGeigenapparateeineMusikundeinen
Tanz,diedieStrukturihrerinternenOrganisationhörbarundsichtbarmachenundgleichzeitigeinen
gewissen,tragikkomischenCharakterzugihrerAktivitätenenthüllen.
DieGeigenapparateerzeugenihreTöneselbsttätig.AuchdieAbfolgederTönewirdnichtvoneinem
Musikereingegebenundistauchnichtvorprogrammiert,sondernergibtsichausdemAblaufeines
kybernetischenProzesses,dervonmehrerenFaktorenbeeinflusstwird:
DieAusgangsimpulsefürdenProzessablaufsind inderProgrammierungdereinzelnenApparate
angelegt. Der Prozess entfaltet sich aber erst durch das Zusammenwirken der Geigenapparate
untereinander und lässt sich durch akustische Signale, die von außen in das System gelangen,
lenken(z.B.:ZurufeausdemPublikum).

Geigenwägen
Die Apparate lassen sich als elektromechanische “Geigenwägen” beschreiben: jeder von ihnen
besitzt einen Resonanzkörper, einen motorbetriebenen Geigenbogen und eine elektronische
Steuerungmiteinemelektronischen“Ohr”.MitHilfevonzweiAntriebswalzen“klammert”sichder
“Geigenwagen”aneinenlangen,horizontaldurchdenRaumgespanntenStahldraht,andemer,wie
dieGondeleinerSeilbahn,hin-undherfährt.DerDrahtdientdemWagennichtnuralsTrageseil,
sondern auch als Saite, die er durch Streichbewegungen seines Geigenbogens in Schwingung
versetzt.ErbringtdabeiabernureinenbestimmtenStreckenabschnittderStahlsaitezumKlingen,
da seine Antriebswalzen die Saite abklemmen und einen Schwingungsknoten verursachen. Die
erzeugteTonhöhewirddahervonderPositiondesGeigenwagensaufderSaitebestimmt.
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HorchenundTönen
Die Grundregel, die den kybernetischen Prozess der Installation in Gang hält, ist einfach:
Jeder Wagen hat die Aufgabe, einen Ton, den er durch sein elektronisches Ohr empfängt,
mit seinem Geigenbogen nachzuspielen. Woher der empfangene Ton kommt ist beliebig: in
den meisten Fällen wird es ein anderer Wagen sein, der gerade den Geigenbogen einsetzt,
es kann aber auch ein zufälliges, akustisches Ereignis in der Umgebung sein - wichtig ist,
dass der Ton klar und laut genug ist, um es der elektronischen Steuerung des Wagens zu
ermöglichen, dem Ton eine eindeutige Tonfrequenz zuzuordnen und diese abzuspeichern.
Gelingt dieses, ist die “Horchphase” des Geigenwagens abgeschlossen und es beginnt die
langwierige “Testphase”: Der Wagen muss nun jene Position auf der Stahlsaite aufsuchen, an
der sein gespielterTon mit dem abgespeicherten “Sollton” übereinstimmt. Da derWagen keinen
ÜberblicküberdieSaitehatundbeiderErmittlungseinermomentanenPositionalleineaufsein
einziges Sinnesorgan (das elektronische Ohr) angewiesen ist, muss er sich durch wiederholtes,
kurzesStreichenderSaite,durchPrüfendesTonesunddurchHin-undHerfahrenaufderSaiteder
gesuchtenStelleannähern.
IstderrichtigeTongefunden,soistdieAufgabedesGeigenwagenserledigtunderschließtsiemit
einemkräftigen Bogenstrichab. Gleichdarauf verfällt er erneut in dieHorchphase, währendder
erreglosverharrt,bisereinenneuenSolltonempfängt.DanachstartetereineweitereTestphase.
Die kurzen Töne, die während der Suche nach dem richtigen Ton produziert werden, können
fallweiseanderenWägen,die sichgerade inderHorchphasebefinden,alsSolltondienen.Öfter
jedoch wird der kräftige Bogenstrich, mit dem einWagen das Auffinden der gesuchtenTonhöhe
abschließt,einemanderenWagendenSolltonvorgeben,sodasssichnachundnachalleWägenein
unddemselbenTonannähern,bisesannäherndzumGleichklangkommt.

LabilesGleichgewicht
VoraussetzungfürdenGleichklang ist,dasskein“Störton”ausderUmgebung(z.B.:einPfiffaus
demPublikum)kommt.DaswürdezunächstdasAusschereneineseinzelnenWagensundinder
FolgeeinheillosesDurcheinanderunterdenWägennachsichziehen,bissichallmählichwiederein
GrundtonausdemTönegewirrherauskristallisiert.

SkizzevonJakobScheidzumSchallkörper

DetailsderGeigenwägen



...ist eine Versuchsanordnung, in der ein kybernetischer
“Kompositionsprozess” abläuft, der sich aus sich selbst heraus
unbegrenztvariabelentfaltet.DieMusik,diedabeientsteht,folgt
nichtdenPrinzipienderHarmonielehreoderdesKontrapunktes,
sondernsieistdashörbareProduktderverstricktenVorgängein
derApparatur.DerVersuchzieltdaraufab,einmöglichesmusika-
lischesPotential,dasinderStrukturdieserVorgängesteckt,auf-
zuspüren.

DieSchnittstellen
Die Anordnung gliedert sich in zwei Bereiche, die miteinander
in Wechselwirkung treten: in einen Computer mit Tastatur und
Bildschirmeinerseitsundineinen“Geigenapparat”andererseits.
Diese zwei Teilsysteme steuern sich gegenseitig: während die
Geigenbögen über die Saiten streichen tippen ihre Spitzen
immerwiederaufdieComputertastaturundverursachendadurch
bestimmte graphische Muster auf dem Bildschirm; die dadurch
entstehendenHelligkeitsveränderungenaufdemBildschirmbes-
timmendenfolgendenTon,deraufdenGeigengespieltwerden
soll,undlösenBewegungsänderungenderGeigenbögenaus.Die
neuenBewegungenderGeigenbögenverursachenneueMuster
aufdemBildschirm,waswiederneueTonfolgennachsichzieht,
usw..DasSystembautaufdieseWeiseunablässigWidersprüche
auf,diedenKompositionsprozessinGanghalten.

DasSystem…
MankanndieseInstallationauchalseinSystemcharakterisieren,
indemeinrekursiverProzessstattfindet.SolcheSystemebefind-
ensichineinemlabilenGleichgewichtundneigendazu,inchao-
tische Phasen zu kippen, was zu unvorhersehbaren Abläufen
führt. Die Installation soll eine Art Eigenleben entwickeln und
scheinbarautonomagieren,obwohl siestrengmathematischen
Regelnfolgt.
DerProzessisteinDialogzwischenden2Teilsystemen(Computer
undGeigen),wobeiderComputereineordnendeFunktionübern-
immtunddasSystemberuhigtundglättet,wohingegendieGeigen
imSystem“umrühren”undneueParameter-konstellationenindas
Systemeinbringen.

…undseinebildnerischeUmsetzung
Dieser Prozess entwickelt sich zwar im Verborgenen - als
Zusammenwirken von mathematischen Funktionen (Computer-
programm) und physikalischen Bewegungsgesetzen (Mechanik
der Geigenbögen) - aber er hinterlässt sein sinnlich wahrneh-
mbaresAbbildalsGeigenmusik,alsanimierteGraphikaufdem
Bildschirm,alsChoreographiederGeigenbögenundalsalpha-
betische“Partitur”,diedieGeigenbögenaufdieTastatur tippen.
EsisteinsichselbstkomponierendesZusammenspielvonKlang,
BildundBewegung.

KybernetischerDialog
Wechselspielzwischen3GeigenundeinemPC

JakobScheid1999

imWasserturmWienerberg1999

VorangegangeneArbeiten
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72separateKlangobjekte,die insgesamt98chro-
matisch gestimmte Töne erzeugen, werden von
einer zentralen Tastatur aus bespielt. Sie wurden
indreiehemaligenWerkhallenwieBäumeineinem
Waldverteilt,sodassdieBesucherzwischenihnen
herumgehen und die Musik in ihrer räumlichen
Dimensionwahrnehmenkonnten.
DieTonerzeugungder3Bläsergruppenbasiertauf
dem Prinzip der Blechblasinstrumente:wird eine
Taste gedrückt, öffnet ein Druckluftventil einen
Luftstrom,dersichdurchzweimehroderweniger
gespanteGummilippenpresst.Diedabeientstehe-
ndeLuftschwingungwirdvoneinemResonanzrohr
verstärkt.LängeundFormdesRohresbestimmen
dieTonhöheunddieKlangfarbe.
Eine weitere Instrumentengruppe besteht aus
25 Klangröhren, die durch elektromagnetische
Hämmerchen angeschlagen werden. Ihr Klang ist
einemGlockenspielähnlich.
Das elektromagnetische Schlagzeug wird eben-
falls über die Tastatur gespielt. Es besteht aus
drei pneumatisch bewegten Schlägeln und einem
Trommelfell.DasTrommelfellistineinenTürrahmen
gespannt,wodurcheinSchallwandeffekteintritt,der
dieLautstärkeerhöht.

ElektromechanischeOrgel
mit5Instrumentengruppen

JakobScheid1997

1997inder“Alpenmilchzentrale”,imArnoldSchönbergcenter-Wien
1998inderWienflussunterführungStadtpark

VorangegangeneArbeiten

AnsichtenausAlpenmilchzentraleund
WienflussunterführungStadtpark
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JakobScheid

1966  geboreninWien
1985-1993 StudiumanderHochschulefürangewandteKunstinWien,
  MeisterklassefürProduktgestaltung-Metall,beiProf.CarlAuböckundProf.  
PaoloPiva
1993  DiplommitAuszeichnung
1994  MitbegründungdesAteliersfürexperimentellesDesign“Produktgestaltung”
  imWienerWUK
1996  FreierMitarbeiterbeiCoopHimmelblau
seit1999 LehrauftraganderUniversitätfürangewandteKunstinWien,Studienrichtung 
Design

Lebt und arbeitet als Lehrbeauftragter der Hochschule für Angewandte Kunst und  als freischaffender
KünstlerundDesignerinWien.

Ausstellungen,größereArbeitenundProjekte
1986 StudentenausstellungimAustrianInstitute,NewYork;
1987 “Jugendgestaltet”,München;
 SchmuckausstellunginderKunsthochschuleLinz;
1989 “PhantasieundIndustrie”,TechnischesMuseum,Wien;
1989,90,91AusstellungenderGruppe“31.Mai”,Wien;
1990 “KunstaufZeit”,Graz;
1992 “Ausstrahlungen-Schmuck1936-1991”,WanderausstellunginÖsterreich;
 BuffetgestaltungderGruppe“31.Mai”,MessepalastWien;
1992-1993InnenausbaueinerVillainSüdfrankreich(DesignundBauleitung);
1993 PreisdesLandesNiederösterreichfürdieDiplomarbeit;
1994 “Werkstücke”,WUK,Wien;
1996 “GestaltenüberquereneinenFluss”,InstallationamWienerDonaukanal;
1997,1998Klanginstallationeninder“Alpenmilchzentrale”,imA.Schönbergcenter-Wien
undinderWienflussunterführungStadtpark;
1998 MitarbeitamBühnenbildfürdieOper“Gormenghast”inWuppertal;
 BühnenbildfürdieOper“Hirlanda”inderUniversitätskirche,Wien;
1999 “KybernetischerDialog”,Wasserturm-Favoriten,Wien;
 MitarbeitanderAusstellung“fastforward”,Künstlerhaus/Looshaus,Wien;
2000 BühnenbildfürdiezeitgenössischeOper“derautomatischeTeufel”,Künstlerhaus, 
Wien;
2001 “SOHOttakring-DesigninBewegung”,Wien;
“Klanginstallation”,Blau-gelbeViertelsgalerie,BadFischau.
2002 BühnenbildfürdiezeitgenössischeOper“derKommissar”,Jugendstiltheater,Wien;
 “Kempelenbox”,GestaltungeinerMiniaturausstellungfürdasInstitutfürKulturgeschichte 
derUniversitätfürangewandteKunst,Wien;
2003 RekonstrukionderSprechmaschinevonKempelenfürdasInstitutfürKulturgeschichte  
derUniversitätfürangewandteKunst,Wien;
 RekonstruktionvonSchönbergsNotenschreibmaschine
 fürdasArnoldSchönbergCenterWien
“Theatermöbel”,Ausstellungim“pogmahon”,Wien;
2004 BühnenbildfürdiezeitgenössischeOper“dasKrokodil”,Jugendstiltheater,Wien;
 Rekonstruktiondes“moduliertenKlaviers”vonNamJunPaik,KonzerthausWien


